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2)ie âBûî)rI)ett obenauf

Oie ©efdjidfte beginnt raie ein Ntärd)en aus um
oorbentlidjen 3eiten, fo unglaubhaft ift bereu 3m
halt. Unb bodh ift fie oerbürgt roal)r.

(Sin greifet, blinber Settler 30g mit beut ftirt,
einem breifaitigen 3nftrument, non Ort 3U Ort
unb fang mit müber, heiferer Stimme mehmütige
djinefifcfye fiiebeslieber, toelche bie §et3en ber 3u=
hörer ergriffen unb erroeichten, fo bah fu» bem
armen iterl eine milbe ©abe in bie abgefdjabte
9Wüt;e roarfen, bie er jeroeilen nor fid) auf ben
Boben legte. Das §anbmert ernährte aber trotp
bem ben Blinben nur lümmerlid), unb an einem
Nnotenftode taftete er ficE) burd) bas toeite ©fpua.
Da erreichte er eines Xages einen fylufj, ben er
nid)t allein 3U burdjqueren magte. ÎBie eine gött»
liehe Fügung tarn ein îltamt bahergefchritten, ber
auf bem Ntarfte Ol oertaufte unb nun einen
Beutel noller lupferner Nh'injeit bei fid) trug. îtn
biefen Olhänbler roanbte fid) ber Settier, als er
il)n herannahen hörte, unb bat, ihn bod) burd) ben
Slufj 3U geleiten. Unb es traf fid) gut. 2Bas ber
SUnbe fagte, tlang an ein roilliges Ohr unb führte
3U einem roohltnollenben $er3en. Oer Olhänbler
hatte einen guten Oag gehabt unb feine gan3e
©rnte nertauft; nun tlimperten bie Stiinjen im
Seutel. Oer Kaufmann bat ben Settier, ben Sad
mit bem ©elb 3U halten, hob bann ben ©reis auf
bie Schultern unb trug ihn burd) bas reifjenbe
ÎBaffer ber Surt. îtm jenfeitigen Ufer enoartete
ber Sßohltäter nichts als ein bantbares ÎBort unb
bie Südgabe feines ©elbfädels. Ooch ber Slinbe
oernahm Stimmengeroirr unb begann 3U tlagen
unb 3U jammern, man tnolle ihm fein fauer oer»
bientes ©ut rauben. Neugierige Beute ftrömten
herbei, umringten bie Streitenben, unb es mar
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nicht einer unter ihnen, ber an ber ®hrfid)teit bes
blinben Nîufitanten 3U 3toeifeIn magte. So mürbe
ber Olnertäufer nor bas Oribunal gefd)leppt; alle
Beteuerungen halfen nichts, er mürbe unter îlm
tlage geftellt.

Oer Ntanbarin legte nachbentlid) ben Singer an
bie Stirn unb fprad) 3U ben Streitenben: „Oa es
bas ÎBaffer mar, bas (Sud) 3ufammenfüt)rte, fo
möge mieberum biefes ©lement ben 3t»ift ent=
fcheiben." ©r liefe eine grofee irbene Schale mit
ÎBaffer füllen unb ben Schalt bes umftrittenen
©elbbeutels in bie maffergefüllte Sdjate merfen.
Nach einiger 3^it manbte er fid) bem Olhänbler
3u: „Oir, mein Sohn, gehört bas ©elb, unb bu,
elenber Spitzbube", fein §aupt bem Blinben 3m
menbenb, „bu haft beine Blinbheit mifjbraudjt,
bie §er3en bes Ntitleibs 3U erregen unb bie Ntenge
ber ©affer für bid) Nartei ergreifen 3U laffen. Ou
bift ber Oieb, unb l)unbertfünf3ig §iebe auf bie
nadten Sufffotjlen follen bir 3ur Strafe erteilt
roerben !"

ÏBahrenb bie Schergen bes JRanbarirts beit Blim
ben ergriffen unb 3ur Baftonabe roegführten,
brangen erftaunte Neben über folches Urteil an bas
Ohr bes Nichters. Oer aber mies gelaffen auf bie
Schale unb fagte: „Seht, bie ÎBahrheit fdjmimmt
obenauf !"

Ntan tonnte es nicht nerftehen, roiefo ber Nid)ter
fo geurteilt hatte. 3®eifler glaubten an ein 7yct)l=

urteil ober an einen 3^fallsentfdfeeib. îtber es mar
teines non beiben.

Oie beiben Streitenben maren ein Bettler unb
ein Olhänbler. ÎBenn nun ber letjtgenannte mit
Ol hanbelte, bann mufften bie Blühen bie Spur
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Die Wahrheit schwimmt obenauf

Die Geschichte beginnt wie ein Märchen aus un-
»ordentlichen Zeiten, so unglaubhaft ist deren In-
halt. Und doch ist sie verbürgt wahr.

Ein greiser, blinder Bettler zog mit dem Kin,
einem dreisaitigen Instrument, von Ort zu Ort
und sang mit müder, heiserer Stimme wehmütige
chinesische Liebeslieder, welche die Herzen der Zu-
Hörer ergriffen und erweichten, so daß sie dem
armen Kerl eine milde Gabe in die abgeschabte
Mütze warfen, die er jeweilen vor sich auf den
Boden legte. Das Handwerk ernährte aber trotz-
dem den Blinden nur kümmerlich, und an einem
Knotenstocke tastete er sich durch das weite China.
Da erreichte er eines Tages einen Fluh, den er
nicht allein zu durchqueren wagte. Wie eine gött-
liche Fügung kam ein Mann dahergeschritten, der
auf dem Markte Ol verkaufte und nun einen
Beutel voller kupferner Münzen bei sich trug. An
diesen Olhändler wandte sich der Bettler, als er
ihn herannahen hörte, und bat, ihn doch durch den
Fluß zu geleiten. Und es traf sich gut. Was der
Blinde sagte, klang an ein williges Ohr und führte
zu einem wohlwollenden Herzen. Der Olhändler
hatte einen guten Tag gehabt und seine ganze
Ernte verkauft! nun klimperten die Münzen im
Beutel. Der Kaufmann bat den Bettler, den Sack

mit dem Geld zu halten, hob dann den Greis auf
die Schultern und trug ihn durch das reißende
Wasser der Furt. Am jenseitigen Ufer erwartete
der Wohltäter nichts als ein dankbares Wort und
die Rückgabe seines Eeldsäckels. Doch der Blinde
vernahm Stimmengewirr und begann zu klagen
und zu jammern, man wolle ihm sein sauer ver-
dientes Gut rauben. Neugierige Leute strömten
herbei, umringten die Streitenden, und es war
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nicht einer unter ihnen, der an der Ehrlichkeit des
blinden Musikanten zu zweifeln wagte. So wurde
der Olverkäufer vor das Tribunal geschleppt; alle
Beteuerungen halfen nichts, er wurde unter An-
klage gestellt.

Der Mandarin legte nachdenklich den Finger an
die Stirn und sprach zu den Streitenden: „Da es
das Wasser war, das Euch zusammenführte, so

möge wiederum dieses Element den Zwist ent-
scheiden." Er ließ eine große irdene Schale mit
Wasser füllen und den Inhalt des umstrittenen
Geldbeutels in die wassergefüllte Schale werfen.
Nach einiger Zeit wandte er sich dem Olhändler
zu: „Dir, mein Sohn, gehört das Geld, und du,
elender Spitzbube", sein Haupt dem Blinden zu-
wendend, „du hast deine Blindheit mißbraucht,
die Herzen des Mitleids zu erregen und die Menge
der Gaffer für dich Partei ergreifen zu lassen. Du
bist der Dieb, und hundertfünfzig Hiebe auf die
nackten Fußsohlen sollen dir zur Strafe erteilt
werden!"

Während die Schergendes Mandarins den Blin-
den ergriffen und zur Bastonade wegführten,
drangen erstaunte Reden über solches Urteil an das
Ohr des Richters. Der aber wies gelassen auf die
Schale und sagte: „Seht, die Wahrheit schwimmt
obenauf!"

Man konnte es nicht verstehen, wieso der Richter
so geurteilt hatte. Zweifler glaubten an ein Fehl-
urteil oder an einen Zufallsentscheid. Aber es war
keines von beiden.

Die beiden Streitenden waren ein Bettler und
ein Olhändler. Wenn nun der letztgenannte mit
Ol handelte, dann mußten die Münzen die Spur
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femes Hunbelsobjettes tragen, unb baC( belanrtü
lief) IeicEjter ift als ÏGaffer, fo fctjtoimmt bie SBal)t=
tjeit an ber .Oberfläche. Sl.

Der mufiïalifche üBettftreit

3ean fiouis Siard)anb, ber bie glänjenü be=

3at)lte Drganiftenftelle 3U Sarts innegehabt, bann
aber toegen feiner CSitetfeit unb gred)t)eit bes
fianbes oertoiefen toorben roar, erfdjien, nachbem
er Europa be3aubert, and) in Dresben, too
ihm üluguft ber Starte fogleid) eine Ulnftellung mit
3000 Dalern 3at>resget)alt anbot. Die eirtl)eimi=
fd)en Äürtftler, nun oöllig mißachtet, roanbten fid)
in ihrer Sot an ben bamafs fdfon hochberühmten
beutfdjen DSeifter 3ohartn Sebaftian Sad), unb
als biefer 3ugefagt, fuggerierte man beut ftönig,
baß es bod) gan3 intereffant fein müffe, bie beiben
Sieifter nebeneinanber 3U hören.

So tourbe Sad) 3u einem §ofton3ert gelaben,
in bem fid) Sîardfanb hören Iaffen toollte.

Der 3mu3ofe fpielte nett unb feurig ein deines
fran3öfifches Sieb, bas er gefdfidt oariierte, unb
machte eine Stenge Kapriolen auf bem prad)t=

oollen 3uftrument, fo baß er lebhaften Seifall
erntete. Sun trat ber beutfd)e Sieifter, oom gfran»
3ofen taum beachtet, ans Älaoier unb prälubierte
tounberooll, ja er phantafierte 3U bem Dhrrna, bas
9Sard)anb fd)on oöllig ausgefdföpft 3U hüben
glaubte, nod) gtoölf neue, unoergleid)lici)e Saria=
tionen hmsu, fo baß ber gan3e §of fpontan in
raufdjenben Seifallsfubel ausbrach).

Sad) biefem glan30ollen Sbenb forberte Sad)
ben gcan^ofert 3U einem förmlichen mufitalifdfen
Surnier heraus. Kr fd)rieb: „©eben.Sie mir, mein
Herr, gan3 nad) 3f)tem ©ufto unb Selieben, Sl)e=

men 3ur freien Setjanblung auf bem ftlaoier, unb
Sie follen berechtigt fein, biefelben ©runblagen in
Shuntafien aus3uführen, fo oiet Sie toollen ..."

Der gan3e §of hatte fid) 3U biefem großen SBett»

ftreit eingefunben, Sacl) toar pünttlid) 3ur Stelle
ber 5tönig tarn — alles toartete, -inbes, man

harrte oergebens; benn ber gran3ofe toar fd)on
am Storgen in aller Stille abgereift.

„SBie bu mir, fo ich ÏW
Der berühmte fran3öfifrf)e SPhtjftïer Smpère,

beffen Same in unferem ele!troted)nifd)en 3eit=
alter jebem oertraut ift, toar einft im Sturfalon
eines Seebabes fo fehr in bie fiettüre einer 3^i=
tung oertieft, baß er burch eine oöllig unbeabfid)»
tigte Setoegung ein auf bem Difdje befinblid)es
Dintenfaß auf bie Seife fdjicfte, bas als entfcl)ie=
bener Haupttreffer einem reichen Suri)er Santier
in ben Sdjoß fiel unb feiner tabellofen toeißett
Hofe ein reiches Deffin oerliel). Der Scann mit
bem Stleds toar natürlich perpler Dann fuhr er
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seines Handelsobjektes tragen, und da Ol bekannt-
lich leichter ist als Wasser, so schwimmt die Wahr-
heit an der Oberfläche. F. M.

Der musikalische Wettstreit

Jean Louis Marchand, der die glänzend be-
zahlte Organistenstelle zu Paris innegehabt, dann
aber wegen seiner Eitelkeit und Frechheit des
Landes verwiesen worden war, erschien, nachdem
er halb Europa bezaubert, auch in Dresden, wo
ihm August der Starke sogleich eine Anstellung mit
3000 Talern Jahresgehalt anbot. Die einheimi-
scheu Künstler, nun völlig mißachtet, wandten sich

in ihrer Not an den damals schon hochberühmten
deutschen Meister Johann Sebastian Bach, und
als dieser zugesagt, suggerierte man dem König,
daß es doch ganz interessant sein müsse, die beiden
Meister nebeneinander zu hören.

So wurde Bach zu einem Hofkonzert geladen,
in dem sich Marchand hören lassen wollte.

Der Franzose spielte nett und feurig ein kleines
französisches Lied, das er geschickt variierte, und
machte eine Menge Kapriolen auf dem pracht-

vollen Instrument, so daß er lebhaften Beifall
erntete. Nun trat der deutsche Meister, vom Fran-
zosen kaum beachtet, ans Klavier und präludierte
wundervoll, ja er phantasierte zu dem Thema, das

Marchand schon völlig ausgeschöpft zu haben
glaubte, noch zwölf neue, unvergleichliche Varia-
tionen hinzu, so daß der ganze Hof spontan in
rauschenden Beifallsjubel ausbrach.

Nach diesem glanzvollen Abend forderte Bach
den Franzosen zu einem förmlichen musikalischen
Turnier heraus. Er schrieb: „Geben Sie mir, mein
Herr, ganz nach Ihrem Gusto und Belieben, The-
men zur freien Behandlung auf dem Klavier, und
Sie sollen berechtigt sein, dieselben Grundlagen in
Phantasien auszuführen, so viel Sie wollen ..."

Der ganze Hof hatte sich zu diesem großen Wett-
streit eingefunden, Bach war pünktlich zur Stelle

der König kam — alles wartete, - indes, man
harrte vergebens; denn der Franzose war schon

am Morgen in aller Stille abgereist.

„Wie du mir, so ich dir"

Der berühmte französische Physiker Ampère,
dessen Name in unserem elektrotechnischen Zeit-
alter jedem vertraut ist, war einst im Kursalon
eines Seebades so sehr in die Lektüre einer Zei-
tung vertieft, daß er durch eine völlig unbeabsich-
tigte Bewegung ein auf dem Tische befindliches
Tintenfaß auf die Reise schickte, das als entschie-
dener Haupttreffer einem reichen Pariser Bankier
in den Schoß fiel und seiner tadellosen weißen
Hose ein reiches Dessin verlieh. Der Mann mit
dem Klecks war natürlich perpler! Dann fuhr er

gezr. ^ ^ 1SS5 g^osssfsoltsi'n (öL)
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